
Poſtbezu
einzelne

7 bis abends 7, an Sonntagen von
geöffnet. Sprechſtunde der Reda
von 6 bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
mmer wird mit 156 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an r ſie
kion abends S 40

r Rreisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-

e oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Saßß wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils

Pfg. Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

T

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Jm Monat März d. J. ſoll eine Körung
von Zuchtſtieren ſtattfinden.

Die Beſitzer von Zuchtſtieren, welche die
ſelben zum Bedecken fremder Kühe verwenden
wollen, fordere ich hierdurch auf, die Tiere
unter Angabe des Alters, der Raſſe und der
Farbe bis zum 20. Februar d. Js. unter
Einſendung von 3 Mk. Körgebühren an dke
Kreiskommunalkaſſe bei mir anzumelden.

Die Anmeldung iſt ſchriftlich zu be
wirken. Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen
Höhenvieh und Niederungsvieh zu unter
ſcheiden. Zum Höhenvieh gehören: Fleck ieh

Simmentaler einfarbig gelbes Höhen-
vieh, Braunvieh, kleines rotes Höhenvieh,
rotbläſſiges Höhenvieh, ſonſtiges Höhenvieh.
Zum Niederungsvieh gehören: Schleſiſches
Rotvieh, rotes ſchleswigſches Milchvieh, braune
Oſtfrieſen, rotbuntes Niederungsvieh, ſchwarz-
buntes Niederungsvieh, Schorthorns.

Kreuzungen zwiſchen Höhen- und Niede-
rungsvieh ſind beſonders anzugeben.

Merſeburg den 2. Februar 1909.
Der önie Landrat.

J. V.
Mangold, Reg. Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Die den Vorſitzenden und Mitgliedern der

Einkommenſteuer Voreinſchätzungs Kommiſ-
ſionen zuſtehenden Verſänmnisgebühren für
die Teilnahme an den Kommiſſtons- Sitzungen
für das Steuerjahr 1909 ſind zur Zahlung
angewieſen und bis zum

12. März 1909
bei der unterzeichneten Kaſſe während der
Geſchäftsſtunden

von Z. 12 Uhr vormittags
abzuheben.

Wenn die Empfangsberechtigten das Geld
innerhalb dieſer Friſt nicht abheben, ſo erfolgt
die Ueberſendung am 13. März 1909 auf
ihre Gefahr und Koſten mittels Poſtan-
weiſung.

Merſeburg, den 12. Februar 1909.
Königliche Kreiskaſſe.

Gelbke.
Bekanntmachung.

Einſtellung von Dreijährig- und Vierjährig-
Freiwilligen für die Matroſenartillerie- Ab-
teilung Kiautſchou in Tſingtau (Ching).

Einſtellung Oktober 1909, Ausreiſe nach
Tſingtau: Januar 1910 bezw. 1911, Heim-
reiſe Frühjahr 1912bezw 1913. Bedingungen:
Mindeſtens 1,64 m groß, kräftig, vor dem
1. Oktober 1890 geboren (jüngere Leute nur
bei beſonders guter körperlicher Ent
wicklung).

Jn Tſingtau wird außer Löhnung und
Verpflegung täglich 0,50 Mk. Teuerungszulage
gewährt.

Me dungen mit genauer Adreſſe ſind unter
Beifügung eines vom Zivilvorſitzenden der
Erſatzkommiſſion ausgeſtellien Meldeſcheines
zum freiwilligen Dienſteintritt auf drei oder
vier Jahre zu richten an

Kommando der Matroſenartillerie
Kiautſchou, Curhaven.

Jn das Handelsregiſter B iſt heute bei
Nr. 3 „Bürgerliches Brauhaus Merſe
burg, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
in Merſeburg“, folgendes eingetragen: Nach
vollſtändiger Verteilung des Geſellſchaftsver-
mögens iſt die Vertretungsbefugnis der
Liquidatoren und die Firma erloſchen

Merſeburg, den 8. Februar 1909.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Berlin, 11. Febr. Heute mittag, etwas
früher wie urſp ünglich angezeigt, beſuchte
der König von England das Offizterkorps
ſeines Dragoner- Regiments in der Belle-
Allianceſtraße. Auf dem Kaſernenhof bildeten
die Mannſchaften im Ordonnanzanzug mit
Lanzen bei der Einfahrt Spalier. Vor dem
Schlachtendenkmal, das mit Lanzen und
Fähnchen ge chmückt war, hatte das Trom-
peterkorps Aufſtellung genommen, um den
König mit der engliſchen Nationalhymne zu
empfangen. Kurz nach 1 Uhr traf der König,
begleitet vom General von Löwenfeld, im
Automobil ein und fuhr durch Portal 5 in
die Kaſerne. Vor dem Portal des Kaſinos,
deſſen Treppen mit Blattpflanzen prächtig
geſchmückt waren, empfing Major von Bären-
ſprung an der Spitze des Offizierkorps den
Monarchen und begleitete ihn in die Geſell-
ſchaftsräume. Der König trug den Ueberrock
und Helm ſei es Regiments und ließ ſich
zunächſt von dem Kommandeur das Offizier
korps vorſtellen. Nach kurzer Begrüßung ging
es zur Tafel. Der König nahm unmittelbar
vor dem Gemälde Platz, das den Heldentod des
Oberſten von Auerswald bei Gravelotte darſtellt.
Während der Tafel konzeriierte die Streich-
muſik des Trompeterkorps des Regiments
und brachte die Hymne aus „Aida“ von
Verdi, die Phantaſie aus „Hoffmanns Er-
zählungen“ von Offenbach und ein Potpourri
aus der „Fledermaus“ zum Vortrag. Der
König unterhielt ſich lebhaft bei der Tafel
mit dem Kommandeur und den übrigen Ofſi
zieren und zog nach Aufhebung derſelben noch
mehrere Offiziere in ein angeregtes Geſpräch.

Berlin, 12. Febr. Der Aufenthalt des
engliſchen Königspaares in Berlin, der heute
nachmittag programmüßig ſeinen Abſchluß
finden wird, iſt an Glanzpunkten nichts
weniger als arm geweſen. Einen tiefen Ein-
druck hat der feierliche Empfang des bri-
tiſchen Herrſchers im Rathauſe hinterlaſſen,
das geht aufs neue aus einem ſehr liebens-
würdigen, ausführlichen Handſchreiben des
Königs an den Oberbürgermeiſter Kirſchner
hervor, in dem König Eduard für die ſo
überaus glänzende Aufnahme und den
freundlichen Empfang ſowie für die herr-
liche Ausſchmückung des Rathauſes noch-
mals herzlichen Dank und Anerkennung
ausſpricht und gleichzeitig hundert Pfund für
die Armen Berlins überſendet. Dem Ober-
bürgermeiſter verlich der König den
Royal Victoria Orden mit dem Stern.
Bürgermeiſter Dr. Reicke und Stadt
verordnetenvorſteher Michelet erhielten den-
ſelben Orden, der am Bande getragen
wird. Fräulein Johanne Kirſchner wurde
durch die Ueberreichung einer koſtbaren
Broſche ſeitens des Königs ausgezeichnet.
An den Beſuch der Kaſerne des 1. Garde-
Dragoner Regiments durch den König ſchloß
ſich geſtern eine Beſichtigung des Kaiſer
Friedrich Muſeums, wo ſich auch
die Königin Alexandra, der Kaiſer und die
Kaiſerin einfanden. Geh. Rat Bode führte
die hohen Gäſte und hatte Gelgenheit, auf die
Hauptſtücke der Sammlung hinzuweiſen.
Das Programm für den heutigen vierten
Beſuchstag lautet: 10 Uhr vormittags
Automobilfahrt nach Potsdam. 10 Uhr:
Ankunft im Vorhof der Fiedenskirche, Beſuch
des Mauſoleums. 11 Uhr Beſuchsfahrten
in Potsdam. 121 Uhr mittags Beſich-
tigung des Garde-HuſarenKaſinos. 11/, Uhr:
nachmittags Rückiahrt nach Berlin. 5 Uhr
nachmittags Abreiſe vom Lehrter Bahnhof.
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gewidmet hat.
Standard, das Hauptorgan der Flotten-
fanatiker, hält es heute für nötig, das hie-
ſige Publikum vor einer Ubberſchätzung der
Berliner Ereigniſſe zu warnen, und plädiert
dafür, daß ſie den Flottenbau nicht beein-
fluſſen dürfen, äußert ſich aber ſonſt ebenſo
freundſchaftlich wie die übrige Preſſe. Der
Ba fourſche Daily Telegraph erklärt heute,
der Beſuch hätte kein größerer Erfolg ſein
können, und heute ſchon ſei klar, daß er nicht
ein bloßer Höflichkeitsgegenbeſuch ſei, ſondern
beſtimmte und hoffentlich dauernde Reſultate
haben werde. Der offiziös-rufſiſche „Times“
Korreſpondent in Petersburg verſichert, die
ruſſiſche Preſſe diskutierte die Bedeutung des
közglichen Beſuchs unter dem Geſichtspunkt,
daß Deutſchland eine Annäherung an Eng-
land ſuche, um Zwietracht zwiſchen England
und Rußland zu ſäen; anderſeits wird der
ausgeſprochen freundliche Ton der franzö-
ſiſchen Preſſe viel bemerkt.

König Eduard erkrankt.
Berlin. 11. Febr. König Eduard hat

ſich infolge der rauhen Witterung einen
Bronchialkatarrh und eine Schleim-
hautreizung zugezogen,. Er befindet ſich
in der Behandlung des Dr. med. Löwen-
berg. Der Arzt hat angeordnet, daß der
König, ſo lange das rauhe Wetter anhält,
das Zimmer nicht verläßt. Darauf iſt auch
der Entſchluß des Königs 2urückzuführen,
ſeinen Potsdamer Beſuch aufzugeben. Der
König hatte geſtern eine etwa einſtündige
Konſultation mit Dr. Löwenberg, der den
König auch heute wieder unterſuchen wird.
Wie weiter berichtet wird, handelt es ſich nicht
um irgendwelche beſorgniserregende Ecſchei-
nungen, vielmehr iſt anzunehmen, daß die ge-
ſundheitliche Störung bald vorübergehen wird.
(Dieſe Meldung des Hirſchſchen Bureaus“
geht durch eine Reihe von Blättern, glück-
licherweiſe iſt es unzutreffend, daß der König
das Zimmer hüten müſſe und daß der Pots-
damer Beſuch aufgegeden ſei. Es iſt ſehr be
dauerlich, daß ſolche Nachrichten verbreitet
werden, ohne vorher genau zu prüfen, ob ſie
auch wirklich zutreffend ſind. Die Red.)
d

Das Marokko Abkommen.
Merſeburg, 13. Febr.

Jn Paris, London, Petersburg und auch
in Wien iſt man von dem jüngſten Ab-
kommen, das Deutſchland und Frankreich
wegen der künftigen Geſtaltung der Dinge
in Marokko getroffen haben, ſehr befriedigt.
Die nach unendlichen Schwierigkeiten zuſtande
gekommenen Algeciras-Akte hatte die Ver-
hältniſſe zwar geregelt, doch ließen die
Franzoſen es an nichts fehlen, ihren Einfluß
immer weiter auszudehnen und ſich in den
Beſitz der Macht zu ſetzen, ſoweit es möglich
war.

Das neue Abkommen rückt Deutſchlands
politiſchen Einfluß in Marokko um ein
gutes Stück zurück.

Man durrte der Frage ein großes Jntereſſe
entgegenbringen, wie die Eingeborenen ſelbſt
und die in Marokko wohnhaften Deutſchen
das Abkommen aufnehmen würden, und nach
einem Telegramm, das der „Berl. Lok.-Anz.“
aus Tanger erhält, iſt das Abkommen von

149. Jahrgang.

beiden Teilen höchſt ungünſtig aufgenommen
worden und auch die „Deutſche Marokko-
Zeitung“ ſpricht ſich in dieſem Sinne aus.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Madrid, 11. Febr. Der „Heraldo“,

von jeher ein franzöſiſcher Freund, beglück-
wünſcht Frankreich zu dem Marokko-Ab-
kommen unter der Ueberſchrift „Ein Triumph
Frankreichs“ und meint, Deutſchland könne
nunmehr der Ausdehnung und Vergrößerung
des franzöſiſchen Einfluſſes in Marokko un-
möglich weitere Hemmniſſe entgegenſetzen.
Der „Jmperial“ dagegen nimmt reſigniert
die demütigende Nichtberückſichtigung der
ſpaniſchen Marokkointereſſen auf. Frankreich,
Spaniens größter Gegner im Nordafrikage-
biet, gewinne die vollkommene Aktionsfreiheit
wieder. Die übrige Preſſe ſchweigt noch be
harrlich.

Frankfurt a. M., 11. Februar. Aus
Paris ſchreibt der dortige Mitarbeiter des
„Frankf. Gen.-Anz.“: „Wie es ſcheint, hat die
deutſche Diplomatie mit dem Marokko- Ab-
kommen einen bedeutenden Erfolg erlangt.
So ſcheint es, klar iſt es nicht. Der kurz
und ſcharf gefaßte Wortlaut des Vertrages,
der angeblich durch keine geheim gehaltenen
Zuſätze erweitert wird, beſagt nichts anderes,
als daß das am 8. Juli 1905 mit Herrn Rouvier
vereinbarte Präliminarprotokoll, ein Jahr
ſpäter in Algeciras zum allgemeinen euro-
päiſchen Pakt entwickelt wurde. Ein merk-
licher Unterſchied iſt wohl nur in den Vorbe-
halten zu finden, welche Deutſchland in jenen
beiden älteren Dokumenten formulierte, in

dieſen neueſten aber fallen ließ. Dort war
eine politiſche Bevorrechtigung der Franzoſen
aus der algeriſch-marokkaniſchen Grenzgemein-

ſchaft erklärt und nur in Bezug auf das
Grenz gebiet zugeſtanden, hier wird ſie
ohne ſolche lokale Begründung,
mithin ohne territoriale Beſchränkung aner-
kannt. Die Herren Clemenceau und Pichon
kewilligen uns die wirtſchaftliche Gleichbe-
rechtigung, die wir von jeher als unſer natür-
liches Recht betrachteten, uns aber trotzdem in
Algeciras durch alle übrigen Mächte beſtätigen
ließen, und dieſe fragwürdige Errungenſchaft
bezahlen wir mit dem Verzicht auf
jeden politiſchen Einfluß in Fez.
Gewiß! Marokko ſoll unabhängig und der
Sultan ſoll ein ſelbſtändiger Herrſcher
bleiben, aber ſoll auf franzöſiſchen Rat hören
und franzöſiſcher Anleitung folgen, und nur
dieſer. Von Einverleibung iſt nicht die Rede,
nicht einmal von Protektorat, aber die
franzöſiſche Vormund ſchaft wird
das eine vorläufig erſetzen und das andere
inzwiſchen ungeſtört vorbereiten. Das ſcheint
unbefangenem und nüchternem Urteil nach
die einzig zuläſſige Deutung der geſtern aus-
getauſchten Erklärungen zu ſein. Und doch
müſſen dieſelben wohl für Deutſchland be-
trächtliche Vorteile gewährleiſten, denn hier
in Paris erregen ſie den Unmut aller
Chauviniſten. Der wahre Vorteil der
Verſtändigung dürfte wohl für beide Be-
teiligte darin liegen, daß ſie eine Ver
ſtändigung iſt, daß ſie dem gegenſeitigen
Mißtrauen ein Ende macht, daß ſie die Ge-
fahr eines ernſten Konflikts entfernt, und
daß ſie gewiſſen Dritten die Handhabe ent-
windet, die franzöſiſche wie die deutſche
Aktion gleichzeitig eine durch die audere
lahmlegen zu laſſen. Nun Marokko aufge
hört hat, ein Streitobjekt zwiſchen der
Wilhelmſtraße und dem Quai d'Orſay zu
ſein, können, die beiden Kabinette weit
leichter auf anderen Gebieten greichartige
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Intereſſen gemeinſam verteidigen. Die
Franzoſen ſtehen nicht mehr unter dem
drückenden Gefühl, im Namen der weſtmächt-
lichen Herzeinigkeit als Jnſtrument der
britiſchen Politik mißbraucht zu werden und
wir Deutſche erlangen das ſtärkende Bewußt-
ſein, uns mit England und Rußlaud aus-
einanderſetzen zu können, ohne von einem
franzöſiſchen Hinterhalt bedroht zu ſein. Wir
befinden uns ſeit langen Jahren in einer
Zwickmühle. Jetzt haben wir eine weit
größere Bewegungsfreiheit und desſelben Er-
folges dürfen ſich die Franzoſen freuen. Das
Bemerkenswerteſte an der ganzen Ueber-
raſchung iſt vielleicht, daß ſie am Morgen
des Tages erfolgte, da der Britenkönig in
Berlin eintreffen ſollte. Angeblich lag der
deutſchen Diplomatte ganz beſonders daran,
das Vertragsdokument noch vor dem Ein-
laufen des Königszuges unterzeichnen und
dasſelbe dem hohen Gaſt alsdann zur Be
grüßung vorlegen zu können.“

Madrid, 12. Febr. Jm Miniſterrat er
klärte Miniſterpräſident Maura, daß das
deutſch franzöſiſche Marokko Abkommen alle
an Marokko intereſſierten Mächte zufrieden-
ſtelle und jede Beunruhigung beſeitigt habe.
Jm Senat erklärte der Miniſter des Aus-
wärtigen, das Abkommen wahre die ſpaniſchen
Intereſſen völlig. Spanien beglückwünſche
ſich zu der Entente.

Die Balkan-Wirren.
Wien, 11. Febr. Der „Reichſtpoſt“ zu-

folge wird Oeſterreich Ungarn diplomatiſche
Schritte bei den Mächten unternehmen, um
zu bewirken, daß eine gemeinſame Vorſtellung
gegen die ſerbiſchen Rüſtungen in Belgrad
erfolgt. Würde auch dieſes Beruhigungs-
mittel verſagen, ſo bleibe als ultima ratio
nur der Krieg.

Konſtantinopel, 11. Febr. Nach einer
Mitteilung des Handelsminiſters an die
„Jeni Gazetta“ hält die Pforte an der Ent-
ſchädigung von 150 Millionen ſeitens
Bulgariens feſt, und hofft, daß Rußland den
Intereſſen der Türkei Rechnung tragen und
durch Annahme
einen materiellen Beweis ſeiner Freundſchaft
geben werde.

Belgrad, 11. Febr. Kronprinz
Georg ließ den Präſidenten der Skupſch-
tina Jovanovie zu ſich berufen und bat
ihn, alles aufzuwenden, damit die Demiſſion
des Kriegsminiſters rückgängig ge
macht werde. Wenn dies nicht gelinge,
werde im ganzen Lande eine Revolution
ausbrechen, deren erſte Opfer die Altradikalen
ſein würden.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 11. Februar.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes ſprachen zu den Berliner
Wahlen die Abgg. Dr. Hager ((Z,),
Dr. Pachnicke (f.. Vgg.) und Witzmann
(nl.) für die Beſchlüſſe der Wahlprüfungs-
kommiſſion, Abg. Pachnicke mit dem Vorbe-
halt, bei der Entſcheidung auch den Terror
der Sozialdemokratie mit in Betracht zu
ziehen. Er betonte dabei, daß, wenn im
Gegenſatze zu amtlichen oder kirchlichen
Wahlbeeinfluſſungen ſolche von Privaten in
der Regel nicht zur Kaſſterung von Kandidaten
zu führen haben, die Sache doch ganz anders
liege, wenn eine ganze Partei Terror
empfehle. Daß dieſer Empfehlung im weiten
Umfange Folge gegeben ſei und für die
Zukunft mit noch ſtärkerem Drucke gedroht
werde, ſei ſicher.

Seiner Empfehlung des geheimen Wahl-
rechts widerſprach Abg. Malkewitz (E.),
weil die Sozialdemokratie auch bei geheimer
Wahl Wahldruck zu üben verſtehe. Weiter
fertigte der Redner die Sozialdemokraten in
witziger und ſchlagfertiger Weiſe unter
wiederholtem Beifall des Hauſes gründ-
lich ab.

Jhm ſekundierten in kurzen und kräftigen
Worten die Abgg. Lüdecke (fk.) und Aron
ſohn (fr. Vp.). Schließlich verſuchte Abge-
ordneter Ströbel (Soz.) die an ſeiner Rede
geübte Kritik zu widerlegen und behauptete
dabei, daß die Sozialdemokratie nur den
Staat fortentwickeln wolle, rief dadurch aber
eine ſcharfe Entgegnung des Abg. Stroſſer
(k.) hervor.

Dann wurde die Debatte geſchloſſen und
nach einigen perſönlichen Bemerkungen und
nach dem Schlußworte des Berichterſtatters
Abg. Fiſchbeck (fr. Vp.) die Beanſtandung
der 4 angefochtenen Mandate einſtimmig
angenommen.

Bei der darauffolgenden Beratung des
Juſtizetats trat Abg. Faltin (3) für
die Berufung von Gerichtsſchreibern in Amts-
anwaltsſtellen ein, beſprach Mängel im Ge

des türkiſchen Vorſchlages h

fangenentransport und hielt den Juſtizetat
für ſehr ſparſam aufgeſtellt.

Abg. Lüdicke (fk.) empfahl einige Abän-
derungen der Gerichtsvollzieherordnung,
wünſchte Vermehrung der etatsmäßigen Amts-
anwaltsſtellen und Anrechnung der im nicht
etatsmäßigen Hauptamt zugebrachten Dienſt-
zeit bei Ernennung zu etatsmäßigen Amts-
anwälten; er hielt entgegen dem Abg. Leinert
(Soz.) die Verwendung von ſtrafgefangenen
Bauarbeitern zum Bau von Juſtizgebäuden
für gerechtfertigt.

Abg. Dr. Hauptmann (Z)bat, keinerlei
Verbote des Beſuchs ausländiſcher Univerſi-
täten zu erlaſſen. Abg. Witz mann (nl.)
trat für die Amtsanwälte, insbeſondere für
die Verleihung des Ranges der Räte fünfter
Klaſſe an ſie ein und beſprach die Aus
bildung der Referendare. Ecr fragte an,
wann die neue Zeugengebührenordnung zu
erwarten ſei?

Regierungskommiſſar Geh. Oberjuſtizrat
Fritze erklärte, daß ein Entwurf der
Zeugengebührenordnung zwar fertiggeſtellt
worden ſei, daß aber noch weitere Erwägungen
ſchwebten. Abg. Haarmann ((nl.) trat
für eine gewiſſe Bevorzugung der Staatsan-
wälte ein und bekämpfte die Behauptungen
des Abg. Leinert von einer Klaſſenjuſtiz.

Abg. Dr. von Liszt (fr. Vp.) beſprach
den juriſtiſchen Unterricht und wies darauf
hin, daß das Repetitorweſen in Süddeutſchland
faſt unbekannt ſei; er befürwortete eine Tei-
lung des juriſtiſchen Examens in verſchiedene
Stationen nach Art der me iziniſchen.

Abg. Marx (Z) empfahl die Verwendung
der Stenographie. Nach einigen Einzel-
bemerkungen wurde das Ordinarium des
Juſtizetats unverändert angenommen.
Nächſte Sitzung Freitag.

Die Sozialdemokratie
macht mobil gegen die Reich sverſiche-
rungsordnung. Das Zentralorgan der
Partei iſt über die Aeußerungen, die der
Staatsſekretär des Jnnern im Reichstage
wegen des Jnhalts dieſer neuen Vorlage
tat, ganz aus dem Häuschen. Es behauptet,
Herr von Bethmann- Hollweg habe da-
mit „ein Ausnahmegeſetz ſchlimmſter und ge-
häſſigſter Art angekündigt.“ Und was iſt
der Grund für einen ſolchen Ausbruch Die
in Ausſicht genommene Reform der Kranken-
verſicherung. Der Staatsſekretär des Jnnern
hat zwar vorerſt nur einige wenige Mit-
teilungen über dieſe Reform gemacht, ſie aber
genügen, um die Sozialdemokratie gegen das
neue Geſetzgebungswerk mobil zu machen.
Die Hilfskaſſen, ſo jammert der „Vorwärts“,
die ſich ſo bewährt hätten, ſollen zu Zuſchuß
kaſſen unter der Aufſicht des Reichsamtes für
Privatverſicherung degradiert werden. Das
Selbſtverwaltungsrecht der Arbeiter in den
Ortskrankenkaſſen ſolle beſeitigt
werden. Dafür ſollten zwar die Zwangsbei-
träge für die Arbeiter von zwei Dritteln auf
die Hälfte ermäßigt werden, aber die Arbeiter
dächten nicht daran, für das Linſengericht das
Selbſtverwaltungsrecht zu verkaufen.

Glücklicherweiſe kommt es doch bei Geſetz
gebungswerken nicht bloß auf die Arbeiter
und namentlich auf die an, die mit einem
ſolchen Namen von der Sozialdemokratie
bezeichnet werden. Auch andere Faktoren
haben ein Wörtchen mitzureden. Es iſt all
gemeine Ueberzeugung geworden, daß die
Sozialdemokratie in geradezu unverſchämter
Weiſe die Oitskrankenkaſſen zu ihren propa-
gandiſtiſchen, der heutigen Staats und Ge-
ſellſchafts ordnung todfeindlich gegenüber-
ſteherden Parteizwecken mißbraucht. Dem
muß doch im Jntereſſe aller an den
Krankenkaſſen intereſſierten Kreiſe und nicht
zum wenigſten der Arbeiter ſelbſt, entgegenge-
treten werden. Aber wenn dem auch nicht
ſo wäre, iſt es nicht die größte Ungerechtig-
keit, die Arbeitgeber, die doch zu den
Koſten beitragen, ganz aus der Verwaltung
der Ortskrankenkaſſen auszuſchalten Das
geſchteht heute. Die Arbeitgeber haben zwar
die Pflicht, ein Drittel der Koſten zu zahlen,
über ihre Verwendung haben ſie in den Orts-
krankenkaſſen nichts zu ſagen, weil in ihnen
die Arbeiterſchaft, die meiſt von der Sozial
demokratie geleitet wird, dominiert. Alſo die
Sozialdemokratie findet es gerecht, daß zwar
von den Arbeitgebern bezahlt wird, daß ſie
über die Verwendung ihres Geldes aber auch mit
beſtimmen wollen, findet ſie unerhört.

Es iſt das nicht weiter verwunderlich, denn
die Sozialdemokratie will ja auch, daß alle
Steuern von den wohlhabenderen Schichten
gezahlt werden, daß aber die weniger wohlhaben-
den darüber beſtimmen, wie ſie verwendet werden
ſollen. Das nennt dann die Sozialdemokratie,
die Hüterin aller Menſchenrechte und Tugen-
den, Gerechtigkeit
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Der „Vorwärts“ hat aber noch ſtärkere
Worte in ſeiner Feder. Die vom Staats-
ſekretär des Jnnern angekündigte Reform ſoll
nach ihm, um nur die Arbeiter zu entrechten,
nicht einmal Rückſichten auf die Fürſorge für
die erkrankten Arbeiter nehmen. Oh nein,
die Sache liegt gerade umgekehrt. Bisher
hat die ſozialdemokratiſche Leitung der Orts
krankenkaſſen zum größten Terrorismus auch
gegenüber erkrankten Arbeitern ge-
führt, die nicht auf Bebel und Singer
ſchwören. Bisher haben die Beſtimmungen
über die freien Hilfskaſſen dazu geführt, daß
Schwindelkaſſen gegründet wurden, bei denen
viele Tauſende von Arbeitern ihre Beiträge
verloren. Mit dieſen und anderen Mißſtänden
muß einmal aufgeräumt werden, und deshalb
bedeutet die neue Reichsverſicherungsordnung,
von der man ja allerdings nur Bruchſtücke
kennt, die beſte Fürſorge für die Arbeiter. Der
grimmige Haß und die ſich überſchlagende
Wut, mit denen der „Vorwärts“ den
Aeußerungen Bethmann Hollwegs ent-
gegentritt, iſt das beſte Zeichen dafür, daß
man ſich mit einer Reform des jetzigen
Krankenkaſſenweſens, nach der der ſozialde-
mokratiſche Terrorismus darin gebrochen
würde, auf dem richtigen Wege befindet. Die
Sozialdemokratie fühlt, daß mit ihrer De-
poſſedierung in den Krankenkaſſen ihr eines
der beſten Propagandamittel genommen würde.

Den Agitatoren der ſozlaldemokratiſchen
Partei waren die gut bezahlten Poſten in den
Kaſſenverwaltungen recht angenehm. Die
Partei konnte damit die Dienſte, die ihr ge
leiſtet wurden, beſſer als mit barem Gelde
bezahlen. Alle dieſe ſchönen Sinekuren würden
beſeitigt, auch das der Sozialdemokratie ſo
nützliche Hilfskaſſenweſen etwas geſäubert
werden. Es handelt ſich darum, mit durch
nichts berechtigten Privilegien der Sozial
demokratie ein Ende zu machen. Die Sozial
demokratie will Anderen Privilegien nehmen,
ihre eigenen aber behalten. Nur wird ſie
auf die Dauer damit kein Glück haben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten nahmen
heute mit dem Könige und der Königin von
England an der Familientafel bei den Kron-
prinzlichen Herrſchaften teil. Auch die
übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen waren zu
gegen, das Diner trug einen rein familiären
Charakter. Abends fand Vorſtellung im
Opernhauſe ſtatt; gegeben wurde,, Sarda-
napal.“ Die Allerhöchſten Herrſchaften er
ſchienen um ,9 Uhr im Opernhauſe und
verweilten daſelbſt annähernd zwei Stunden.

Schatzſekretiär Sydow erklärte ſich in
der Steuerkommiſſion des Reichstags mit dem
Erſatz der Nachlaßſteuer durch eine
Erbanfallſteuer einverſtanden. Auf
dieſem Standpunkte ſtehen gutem Vernehmen
nach ſämtliche Bundesregierungen; der Bundes
rat ſelbſt würde eine Beſteuerung der Ehe-
gatten und Kinder im Erbſchaftsſteuergeſetz
vorgeſchlagen haben, wenn er nicht geglaubt
hätte, auf dem Wege der vorgeſchlagenen
Nachlaßſteuer dieſen Zweck ebenfalls zu er-
reichen und beim Reichstag eher Gehör zu
finden. Wenn der Schatzſekretär hinzugefügt
hat, es ſei jetzt nicht zweckmäßig, über
die von freiſinniger Seite beantragte
Beſteuerung der direkten Deſzendenten
zu beraten, ſo hat er damit nach der Auf-
faſſung unterrichteter Kreiſe nur ſagen wollen,
man ſolle die Mitglieder der Rechten, die ſich
vorläufig gegen die Beſteuerung der Ehe-
gatten und Kinder noch ablehnend verhielten,
nicht drängen, ſondern ihnen Zeit zu ihren
Entſchließungen laſſen.

Zur Wohnungsgeldfrage ſchreiben
offiziös die „Berl, Polit. Nachr.“: Nachdem
das Lehrerbeſoldungsgeſetz die zweite Leſung
im Abgeordnetenhauſe in der vereinbarten
Geſtalt paſſiert hat, und auch über die beiden
Pfarrerbeſoldungsgeſetze zwiſchen den Parteien
und der Regierung Einverſtändnis erzielt iſt,
hängt die vollſtändige Erledigung der Ge-
ſamtheit von ſieben Geſetzen über die Neu-
ordnung des Beſoldungsweſens nunmehr
lediglich noch von der Beantwortung der
Wohnungsgeldfrage ab. Denn bevor dieſe
nicht erfolgt iſt, wird auch das ſogenannte
Mantelgeſetz, durch das die Deckungsfrage ge-
regelt wird, nicht wohl verabſchiedet und an
das Herrenhaus gebracht werden können. Die
Wohnungsfrage ſelbſt hat bekanntlich in der
letzten Zeit eine überraſchende Wendung ge
nommen, indem die mit der Vorprüfung be-
trauten Kommiſſionen des Reichstages und
des Abgeordnetenhauſes Vertreter zu einer ge
meinſamen Regelung der Frage fü: das Reich
und für Preußen beſtellt haben und dieſe
in die Beratung der Materie unter Mit-
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wirkung von Vertretern der Finanzverwaltung
des Reiches ſowohl wie Preußens eingetreten
ſind. Jm Jntereſſe baldiger Ueberweiſung
des geſamten geſetzgeberiſchen Materials an
das Herrenhaus erſcheint es dringend erwünſcht,
daß die Arbeiten dieſer inter parlamentariſchen
Subkommiſſion bald zu einem Abſchluß ge-
langen, und daß man ſich in möglichſt naher
Zett für einen der beiden allein gangbaren
Wege, definitive gemeinſame Neuordnung der
Wohnungsgeldfrage für das Reich und für
Preußen, oder interimiſtiſche Regelung unter
Vorbehaltung der definitiven Regelung, in
einer der nächſten Seſſionen, entſcheidet. Denn,
wenn das Herrenhaus nicht ſehr bald in die
Beratung der Beſoldungsvorlagen eintreten
kann, erſcheint deren Jnkrafttreten vor dem
Ende des laufenden Rechnungsjahres als
mehr denn un wahrſcheinlich. Jm Intereſſe
der Beteiligten wie in dem der ſinanziellen
Ordnung ſowohl des Staates als auch der
beteiligten Kommunalverbände wäre es aber
ſehr zu bedauern, wenn jene Geſetze, die rück
wirkende Kraft vom 1. April 1908 haben
werden, nicht wenigſtens im Rechnungsjahre
1908 ſelbſt noch zur Geltung gelangten. Man
wird daher hoffen dürfen, daß die mehrfach
erwähnte interparlamentariſche Subkommiſſiton
in ihrer für Sonnabend anberaumten Sitzung
zu einer abſchließenden Erledigung der Woh
nungsgeldfrage auch für Preußen gelangt.“

Dresden, 11. Febr. Die heute vor-
mittag im Garniſonlazarett zu Dresden
vorgenommene Unterſuchung mit Röntgen-
ſtrahlen hat ergeben, daß ein Bruch des zweiten
und dritten Mittelknochrns der rechten Hand
des König sohne jede Komplikation vorliegt.

Poſen, 11. Febr. Jn Tomſchütz bei
Gallantſch (Kreis Wongrowitz) hat der
Deutſche Luske ſeine 50 Morgen große
Wirtſchaſt an den Polen Kemnitz verkauft.
Jm demſelben Orte hat der Deutſche Hundt
ſein 170 Morgen großes Vorwerk an den
Polen Tyl mann in Gollantſch verkauft.
Das dem Deutſchen Jerza gehörige 445
Morgen große Vorwerk Kloſowa (Kreis
Karthaus), das lange Jahre hindurch in
deutſchen Händen war, hat der Pole Glos
aus Oliva erworben.

Cokales.
Merſeburg, 12. Februar.

Handwerker-Verſammlung. Jn der
vor einigen Mo aten hier im „Tivoli“ ab-
gehaltenen Handwerker Verſammlung führte
der Redner des Abends, Herr VoigtFriedenau,
u. g. aus, daß in einer Zeit, in der ſich die
Groß-Jnduſtriellen, die Arbeiter, die Beamten,
die Lehrer, kurz alle Berufsſtände organiſiert n,
es dringend notwendig erſcheine, doß auch die
Handwerker ſich feſt zuſammen ſchlöſſen, und
zwar unter Ausſchaltung der Theoretiker, nur
auf ſich ſelbſt angewieſen. Am nächſten
Dienstag, den 16. d. Mts. abends um Zu
Uhr, findet im „Tivoli“ abermals eine Ver
ſammlung ſtatt, in welcher Herr Voigt
ſprechen wird, und möchten wir hiermit auf
dieſe Verſammlung noch beſonders hinweiſen.

Unfall. Jn der Hälterſtraße paſſierte
heute vormittag einem hieſigen Herrn ein
kleines Malheur, indem die Deichſel des
Wagens zerbrach. Das Pferd wurde ausge-
ſträngt, es hatte ebenſowenig wie die Jnſaſſen,
Verletzungen erlitten, der Wagen kam in die
Schmiede.

Schlaganfall. Auf ſeiner Arbeitsſtätte
in Ammendorf wurde geſtern der Arbeiter
Ed. Stahlberg von hier, Oelgrube 27
wohnhaft, von einem Schlaganfall betroffen,
welcher den ſofortigen Tod herbeiführte.

Froſt. Die Unbeſtändigkeit der Witte
rung hält an; den Tagen, an welchen es ſo
intenſio taute, daß der größte Teil Deutſch
lands unter Hochwaſſer geſetzt wurde, iſt nun
wieder eine Periode des Froſtes gefolgt. Das
Treiben der Eisſchollen auf der Saale hält
an, die Aue iſt noch weit und breit über-
ſchwemmt, das Waſſer hat ſich allerdings in
zwiſchen in Eis verwandelt.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 8. Febr. Geſtern fand im

Ratskeller eine Verſammlung des Obſt
Ein- und Verkaufs- Vereins ſtatt,
die infolge der durch das Hochwaſſer hervor-
gerufenen Verkehrshinderniſſe nur ſchwach be-
ſucht war. Beſchloſſen wurde u. g., in den
Städten Querfurt und Merſeburg
Ortsgruppen zu bilden, welche ſelbſtändig ihre
Intereſſen wahren ſollen und vom Hauptverein
nur inſoweit in Abhängigkeitsverhältnis
ſtehen, als es das allgemeine Jntereſſe ver
langt. Der Ankauf von Faden, der wie im
Vorjahr durch den Verein erfolgt, wurde nach
Vorlegung von Proben Herrn MüllerFreyburg
übertragen. An alle Plantagenbeſitzer, be
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ſonders an die Gemeinden und Kommunen
ſoll wiederum die Bitte gerichtet werden, die
Bedingungen bei Verpachtungen ſo zu ſtellen,
daß der Zuſchlag ſofort an den Beſtbietenden
erfolgt und nicht mehr, wie es noch häufig
geſchieht, di zwei Beſtbietenden in Frage
kommen. Da im Vorjahre die meiſten Obſt-
pächter von den Hagelverſicherungen zu
Nachzahlungen gezwungen, im umgekehrten
Falle jedoch die gezahlten Prämien von den
Plantagenbeſitzern eingeſtrichen wurden, ſo
beſchließt die Verſammlung, eine anderweitige
Regelung der Verſicherung gegen Hagel an-
zuſtreben. Auf Wunſch der Mitglieder aus
der Querfurter Gegend wird die nächſte Ver-
ſammlung anfangs März in Querfurt abge-
halten werden.

Frankenhauſen, 11. Februar. Den
Schaden, den das Hochwaſſer am Brückenbau,
Chauſſeebau und an Flurſchäden angerichtet
hat, ſchätzt man allein in dieſem Teil des
Fürſtentums Schwarzburg auf 200000 Mk,
Davon ſind allein 30000 Mark Schaden an
dem Eigentum kleiner Leute, die ein Jahres-
einkommen von weniger als 1000 Mark
haben.

Jena, 9. Februar. Jm Hochwaſſer der
Saale iſt in der Nähe von Zwätzen vor-
geſtern die Leiche eines neugeborenen Kindes
gefunden worden. Ferner iſt geftern abend
die Leiche eines Soldaten (Gefreiten) gelandet
worden, die vielleicht ſchon länger im Waſſer
gelegen hat; ihr waren von den Eisſchollen
der Kopf und ein Arm abgeſtoßen. An der
Uniform war nur noth die Bezeichnung 3.
Bataillon kenntltich.

Bernburg, 10. Febr. Das Hockwaſſer
der Saale hat geſtern hier ein Opfer gefordert.
Jm benachbarten Gröna gettet die zehn
jährige Tochter des früheren Reſtaurateurs
Hofmann aus Bernburg beim Schli ten-
fahren auf eine dünne Eisdecke des Hoch-
waſſers, brach ein und ertrank.

Heiligenſtadt, 7. Febr. Zur Feſtſtellung
des Waſſerſchadens iſt Oberregierungsrat
Lewald aus Erfurt hier eingetroffen. Er hat
ſich in Begleitung des Landrats nach den
gefährdeten Punkten begeben. Eine Pionier-
Kompagnie aus Hannöverſch-Münden arbeitet
ſeit geſtern morgen 10 Uhr in Uder an der
Herſtellung ein s Flußſteges an Stelle der
eingeſtürzten Eiſenbahnbrücke. Am Montag
ſoll eine Notbrücke hergerichtet werden. Am
ſchlimmſten daran iſt der Ort Arenshauſen,
wo die Hälfte des geſamten Viehbeſtandes
ertrunken iſt. Die katholiſche Kirche dortſelbſt
hat furchtbar gelitten durch die Beſchädigung
des Bauwerkes, ſowie die Zerſtörung der
Paramente, Verſchiedene Häuſer ſind bau
fällig geworden. Der Schaden auf den
Feldern und Fluren iſt unbeſchreiblich. Auf
Aeckern von vier Morgen beläuft ſich der
Schaden auf 2000 Mk. Der Geſamtſchaden
dürfte im Heiligenſtädter Kreiſe eine Million
überſchreiten. Der Schaden in der Stadt
Heiligenſtadt wird ſchon jetzt auf zirka 100000
Mart geſchätzt.

Heiligenſtadt, 11. Febr. Wegen des
Unglücks, das durch die Ueberſchwemmung
über Heiligenſiadt hereingebrochen iſt, ſind
alle Vereinsfeſtlichkeiten abgeſagt. Das
Theater hat auf polizeiliche Weiſung die
weiteren Vorſtellungen eingeſtellt. Nach
nunmehrigen amtlichen Feſtſtellungen beträgt
der Schaden, den hieſige Private durch das
Hochwaſſer erlitten haben, etwa 80 000 M.
und der Schaden der Stadt etwa 90000 M.

Salzwedel, 11. Febr. Das hieſige
„Wochenbiatt“ ſchreibt: Sechs Schüler des
hieſigen königlichen Gymnaſiums (ein Ober-
tertianer, drei Untertertianer, zwei Quintaner)
haben ſich einer Reihe Diebſtähle ſchuldig
gemacht. Einige haben zunächſt, verführt
durch die Lektüre der feilgebotenen Detektiv-
und ſonſtigen anrüchtgen Romane, im
Garten des Elternhauſes des einen „Räuber“
geſpielt. Dann haben ſie alle ſechs, etwa
ſeit Beginn des Jahres 1906, einzeln oder
in Gruppen die Diebſtähle ausgeführt. Sie
entwendeten beſonders Naſchwaren, Rauch-
utenſtlien, Poſtkarten und Exemplare der
oben bezeichneten Literatur. Nachdem erſt
am Dienstag die Unterſuchung hat be-
endet werden können, ſind geſtern die
ſechs Schüler von der Anſtalt relegiert
worden. Zu bedauern ſind die Eltern,
die ſämtlich angeſehene hier anſäſſige
Bü ger ſind. Das ſcheint uns, bemerkt
dazu treffend die „Magdeb. Ztg.“, eine allzu
harte Strafe für ſolche Jugendſtreiche zu ſein,
die durchaus nicht einer ehrloſen Geſinnung
entſprungen zu ſein brauchen. Wer hat nicht
das rührende Büchlein „Spartanerjlinglinge“
von Szepanki geleſen und von den Obſt
diebſtählen, die von dieſen prächtigen Knaben
in der Nacht ausgeführt wurden? Und wer
hat ſich an ähnlichen Beutezügen nicht ſelbſt
einmal in ſeiner Jugend beteiligt? Solche
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jugendlichen Ausſchreitungen ſollten am beſten
in aller Stille gerügt, aber nicht gleich ſo
hart beſtraft werden. Wir möchten das
Provinzlalſchulkollegium bitten, hier mit
milder Hand einzugreifen.

Harzburg, 10. Febr. Zum Konkurſe
des Kurhotels Julius ha ll wird berichtet:
Man glaubt durch eine außergerichtliche
Regelung die Zahlungsſchwierigkeiten zu be
ſeitigen. Juliushall wurde 1890 durch Ueber
nahme des damals Julius Behnecke ge-
hörenden Hotels mit 330 000 Mk. Aktien-
kapital gegründet, das dann 1906 auf die
Hälfte, auf 165000 Mk. reduziert wurde.
Mit Ausnahme des Jahres 1901, für das
5 Prozent Dividende gezahlt wurden, ſind
keine Dividenden verteilt worden.

Aken, 9. Februar. Jn der Nacht zum
Sonntag fuhr der in der Roonſtraße wohn-
hafte Korbmacher Tauer in einem kleinen
Kahn nach Rietzmeck, um Weidenruten, die
er geſchnitten hatte, vor dem Hochwaſſer in
Sicherheit zu bringen. Da jetzt der Kahn
am Ufer aufgefangen wurde, ſo nimmt man
an, daß Tauer in der Elbe ertrunken iſt.

Magdeburg, 11. Febr. Der Magde-
burger Veband der Großkaufleute
hatte auf Montag nachmittag nach Berlin
eine Verſammlung einberufen, in der eine
Ausſprache über engeren Zuſammenſchluß der

Textilgroſſiſten Nord- und Mittel
deutſchlands ſtattfinden ſollte. Vertreten
wa en die Orte Magdeburg, Berlin, Stettin,
Leip,ig, Halle, Hannover, Naumburg, Nord-
hauſen uſw. Nach langer Verhandlung
wurde beſchloſſen, in Anlehnung an den
Verband dec Großkaufleute zu Magdeburg,
einen Verband der Textilgroſſiſten der Pro-
vinz Sachſen und die angrenzenden Bezirke
zu begründen. Die konſtituierende Ver
ſammlung ſoll in nächſter Zeit in Magde-
burg ſtattfinden.

Altenburg, 10. Febr. Der 18 jährige
Dienſtkecht Köhler aus Gorma wurde im
Dorfe Waltersdorf beim Rübenverladen durch
den umſtürzenden Wagen erſchlagen. Der
Tod trat ſofort ein.

Gerichtszeitung.
Bad Köſen, 12. Febr. Das Reichs gericht

hat die Reviſion gegen das Urteil, das neben
anderen Bürgern den Kaufmann Haußner
wegen verleumderiſcher Beleidigung des hieſigen
Bürgermeiſters Kretzſchmar zu drei Monaten
Gefängnis verurteilte, verworfen. Die Reviſion
wurde damit begründet, daß ein Aktenſtück des Be-

in der Strafkammerverhandlung
nicht verleſen worden war. Haußner hatte den
verheirateten Bürgermeiſter in dem bekannten
Kommunalkonflikt eines nicht einwandfreien Ver-
haltens gegen eine Dame beſchuldigt.

Verlin, 11. Febr. Jm Prozeß gegen Dr. meld.
Riedel wurde der Angeklagte von der Anklage
des Sittlichkeitsverbrechens freigeſprochen. Es
bleibt ſomit bei den zwei Jahren Zuchthaus wegen
Verleitung zum Meineid.

Vermiſchtes.
Dre den, 10. Febr. Jn Oberſteina bei

Kamenz brannte das Haus des Zimmermanns
Haſe nieder, wobei die Eltern des Eigentümers in
den Flammen umkamen.

Barmen, 10. Febr. Erfroren aufgefunden
wurde am Waldesrande' bei Haßlinghauſen
in der Rheinprovinz der Maſchinenfabrikant
Sch wick aus Barmen. Vermutlich iſt der Mann
ermüdet und eingeſchlafen.

Berlin, 11. Febr. Zu den bereits in voriger
Nummer gemeldeten Attentaten auf Frauen,
deren einem Frau Schäfer zum Opfer fiel,
meldet der „Lok.-Anz.“ noch: „Die verbrecheriſchen
Attentate gegen Frauen und Mädchen harren noch
ihrer Aufklärung. Groß iſt die Beunruhigung, die
ſich der Bevölkerung bemächtigt hat, allein eine
greifbare Spur des Täters iſt bis zur Stunde nicht
gefunden. Eine Frau und ein Mädchen, die in
ähnlicher Weiſe angegriffen wurden, jedoch unver-
letzt davongekommen ſind, haben ſich auf dem
Polizeipräſtidium freiwillig eingefunden und ihre
Beobachtungen mitgeteilt. Es ſcheint, daß ſich der
Burſche ſchon ſeit einiger Zeit in der Eegend der
Schleſiſchen Brücke umhergetrieben hat. Es ſind
augenblicklich mehrere Kriminalinſpektoren, Kom-
miſſare und Beamte unterwegs, um alle Leute in
der Gegend auszuforſchen, ob ſie einen ſolchen
Menſchen geſehen haben. Außerdem ſind an alle
Polizeibehörden Deutſchlands Erſuchen abgegangen,
ſofort ähnliche Vorgänge hierher zu berichten, da-
mit ein genaueres Bild über die Meſſerſtechereien
gewonnen wird. Jm Laufe des Nachmittags findet
die Obduktion der verſtorbenen Frau Schäfer
ſtatt.

Kaſſel, 10. Febr. Durch
Schenkung iſt die Stadt Kaſſel Eigentümerin
eines ungariſchen Bades geworden. Der aus
Kaſſel ſtammende Georg Andreas Lenoir, der vor
25 Jahren als armer Mann nach Ungarn kam,
hatte im Laufe der Jahre das bekannte Bad
Szliacs käuflich erworben. Jetzt hat Lenoir das
Bad mit allen Gebäuden der Stadt Kaſſel geſchenkt
und ihr im Grundbuch überſchreiben laſſen. Jm
Stiftungsbrief hat er ſich ausbedungen, daß Bad
Szliacs um keinen Preis jemals verkauft werden
darf. Der Badeort Szliacs liegt im Komitat
Sohl, ſüdlich von Neuſohl im Grantal, an der
Bahnlinie Altſohl--Neuſohl. Dort befinden ſich
kohlenſäurereiche Eiſenthermen (25 bis 33 Grad) ſo
wie kalte und warme Gasquellen.

München, 11. Februar. Am Dienstag wurde
dem Verkehrsminiſter und mehreren Herren der

zirkskommandos

eine wertvolle

Poſtverwaltung ein neuer Typ eines Motor-

omnibuſſes vorgeführt, der nicht durch Benzin,
ſondern durch elektriſche Kraft in Bewegung
geſetzt wird. Das neue elektriſche Fahrzeug, mit
dem nach Beſichtigung eine Probefahrt nach der
Thereſienhöhe unternommen wurde, ſtammt aus
den Siemens Schuckert Werken und zeigt faſt die
gleiche Bauart wie die bisherigen Benzin-Motorpoſt-
wagen, nur iſt der Eingang nach vorn verlegt und
der Sitz des Führers vollſtändig gegen Wind und
Wetter geſchützt. Die innere Einrichtung iſt ſorg
fältig und ſolid ausgeführt es können 16 Perſonen
im Jnnern Platz nehmen. Der vordere Teil des
aus gepreßtem Stahlblech gebauten Rahmens trägt
die Akkumulatorenbatterie in einem Trog vor
dem Führerſitz; ſie iſt Fabrikat der
Akkumulatorenfabrik Aktiengeſellſchaft Berlin und
hat eine Kapazität von 244 Ampeère bei fünf-
ſtündiger Entladung. Die Batterieladung genügt
bei dieſem ſchweren Omnibus für eine Wegſtrecke
von rund 50 Kilometer dann iſt die Auswechſelung
einer Reſervebatterie notwendig. Der Motor leiſtet
dauernd 8 PS. Der neue elektriſche Perſonen
Omnibus wurde von der bayeriſchen Poſtverwaltung
übernommen und wird in dieſen Tagen auf der
Strecke Würzburg--Rimpar für den Perſonenverkehr
in Betrieb genommen.

Melbourne, 11. Februar. Der deutſche
Meteorologe Dr. Heſſen, der ſeit zwei Jahren
im Auftrage der Jnternationalen Geſellſchaft für
Erdkunde Beobachtungen über die Pendulation der
Erdachſe im Obſervatorium Bayswater (Weſt-
Auſtralien) vorgenommen hat und nach Vollendung
ſeiner Arbeiten jetzt unmittelbar vor ſeiner Rückreiſe
ſtand, wurde am Dienstag am Ufer des Mongere-
ſees mit einem Schuß in den Mund gefährlich ver-
letzt aufgefunden. Der Revolver lag neben ihm.
Heſſen wurde in ein Privathoſpital nach Perth ge-
bracht. Die Kugel ſitzt noch im Kopfe. Der Zu
ſtand des Verletzten iſt ernſt, doch nicht hoff-
nungslos.

Mailand, 11. Febr. Jn ganz Oberitalien
herrſcht ſeit 24 Stunden großer Schneefall,
der viele Verkehrsſtörungen im Gefolge hat. Jn
Mailand iſt die Straßenpaſſage ſehr ſchwierig.

Straßenſkandale und Sozial
demokratie.

Jn Berlin iſt es, wie kurz berichtet, am
Dienstag an zahlreichen Orten zu ſchweren
Ausſchreitungen gekommen. Omnibuſſe ſind
demoliert und ihres Fahnenſchmucks beraubt
worden Schaffner und Kutſcher hat man
beläſtigt und geſchlagen, und da und dort
von den Häuſern den feſtlichen Zierat geriſſen.
Schließlich hat die Menge nach dem Schloß
gedrängt, in das um dieſelbe Stunde König
E uard Einkehr gehalten hatte und iſt nur
mit Mühe von der Schutzmannſchaft zurück-
getrieben worden. Dies alles iſt nach den
Arbeitsloſen Verſammlungen geſchehen, die
von der Berliner Sozialdemokratte auf den
Einzugsmorgen anberaumt waren, und da es
ſich, wenigſtens zum Teil, hier wie dort
um die nämlichen Akteure handelte, wird ein
gewiſſer Zuſammenhang zwiſchen beiden
Vocrgängen nicht gut abzuſtreiten ſein. Der
„Vorwärts“ freilich macht ſich die Sache un-
geheuer leicht. Er ſchreibt: „Wer kann in
einem Zeitalter, wo Draber Kaſſube uſw.
mit ruſſiſchen Orden dekoriert werden, die
Verantwortung für jede Teilnahme
eines ſolchen Umzuges übernehmen
Die Sozialdemokratie doch zu aller
letzt Uns genügt hierbei das Einge-
ſtändnis des „Vorwärts“, daß die Sozial
demokratie die Verantwortung für die Teil-
nehmer von Straßenumzügen nicht zu über-
nehmen vermöge. Das iſt genau dasſelbe,
was wir hier immer wieder und wieder be-
hauptet haben, wenn von dem „Auf-dieStraße-
gehen“ die Rede war. Wenn die Maſſen
erſt auf die Straße getrieben ſind, iſt die
Kugel aus dem Lauf, und keine Parteileitung
der Welt iſt imſtande, ſie zurückzuzwingen.
Deshalb ſind derlei Veranſtaltungen objektiv
Denkenden immer ſo unbeſonnen und frivol
vorgekommen. Dies gilt ganz beſonders von
den Verſammlungen vom letzten Dienſtan,
die nach Ort und Stunde danach- angelegt zu
ſein ſchienen, Zuſammenſiöße und Zwiſchen-
fälle hervorzurufen. Hätte ſich's, wie der
„Vorwärts“ flunkert, wirklich nur um einen
mehr theoretiſchen Proteſt gegen die
bislang in Berlin geübte Methode der
Arbeitsloſenzählung gehandelt, die Arbeits-
loſen hätten auch ſchon noch ein ander Mal
zuſammenkommen können. Aber die Re-
giſſeure des Spektakels gedachten durch den
Kontraſt zu wirken; ſie wollten dem höfiſchen
P.unk in vergiftender Demagogie das Elend
der Maſſen für das weder Wilhelm II. noch
Eduard VII. etwas können, gegenüberſtellen.
Und als ſich dann begab, was unter ſotanen
Umſtänden kaum ſich vermeiden ließ, rieben
ſie ſich ſtillvergnügt die Hände und ſchworen
öffentlich, nichts dafür zu können! Es iſt die
alte Meihode in dieſer ſozialdemokratiſchen
Führung

Automobil- Chronik.
München, 11. Februar. Zu dem bereits ge

meldeten Unfall in Nymphenburg wird
weiter berichtet: Die behördlichen Erhebungen
fielen für den Chauffeur Balleis, der in Nymphen-
burg den Kunſtmalersſohn Kratzer überfahren
hatte, ſo ungünſtig aus, daß er am Donnerstag
früh verhaftet wurde. Er wird ſich wegen fahr-
läſſiger Tötung zu verantworten haben. Noch im

Verlaufe des Vormittags begab ſich eine Unter-
ſuchungskommiſſion nach Nymphenburg, wo auch
Balleis der Leiche des Knaben gegenübergeſtellt
wurde. Der ſchuldige Chauffeur wurde hierauf in
das Unterſuchungsgefängnis am Neudeck über-
geführt. Balleis iſt ſchon mehrfach wegen Schnell
fahrens beſtraft worden.

Zum Brande in der
deutſchen Geſandtſchaft in Santiago.

Santiago, 11. Febr. Nach der letzten
ärztlichen Feſtſtellung iſt die nach dem Brande
in der deutſchen Geſandtſchaft gefundene
Leiche nicht diejenige des Kanzliſten
Beckert. Man glaubt, daß dieſer die Ge
ſandtſchaft verlaſſen hat. Ein deutſcher Ju-
welier erklärt, er habe Beckert um 1 Uhr
morgens nach dem Brande geſehen und ge-
ſprochen.

Kleines Feuilleton
General von Heyden Linden

Der bekannte Reitergeneral und ehemalige
Flügeladjutant des Kaiſers Generalmajor z.
D. Bogislav von Heyden-Linden iſt in Ma-
rienloh bei Paderborn infolge eines Herz-
ſchlags verſtorben. General von Heyben-
Linden, der erſt im März vorigen Jahres in
den Ruheſtand geteten, iſt einer der paſſio-
nierteſten Reiteroffiziere der deutſchen Armee
und der populärſte Herrenreiter auf deutſchen
Rennbahnen, der noch im Jahre 1902 mit
„Eiger“ als Oberſtleutnant die „Hoppe-
gartener Armee“ gewinnen konnte. Der Ver
ſtorbene, cin Schüler des berühmten Retiter-
generals von Roſenberg, trat im Oktober
1871 im Alter von 18 Jahren aus dem Ka-
dettenkorps als Fähnrich bei den Ziethen-
huſaren in Rathenow ein und errang in dem
roten Attela feine erſten E folge cuf der
Rennbahn. Hiyden Linden iſt auf allen
Rennplätzen Deutſchlands in den Sattel ge-
ſtiegen, und überall wurden ſeine Ruhe und
Umſicht, ſeine vollendete Kunſt, auch die
ſchwierigſten Pferde auf die Rennbahn zu
bringen und zum Siege zu ſteuern, aufs
höchſte bewundert. Jm Verein mit Kramſta,
Tepper-Laskt, Treskow und Boddien verhalf
er in den achtziger Jahren dem deutſchen
Herrenreiter-Sport zu ſeiner heutigen Popu-
larität.

Die Himalaja- Reiſe des Herzogs der
Abruzzen wird von Marſeille aus auf
einem Dampfer beginnen. Die Ausrüſtung
befindet ſich bereits auf dem Wege nach
Bombay. Der Herzog will die Beſteigung
der höchſten Bergſpitze, des 8840 Meter hohen
Mount-Evereſt, verſuchen. Dieſer Gipfel iſt
noch von keines Menſchen Fuß betreten
worden; man hat wohl ſchon früher Verſuche
gemacht, zu ihm zu gelangen, aber dieſe Ver-
ſuche ſind ſämtlich mißlungen. Durch das
Tal des Ganges werden die Reiſenden in Ab
ſätzen ziehen, um ſich an das Klima langſam
zu gewöhnen. Von Jtalien werden im
ganzen etwa zehn Perſonen als Teilnehmer
nach Aſien mitreiſen, unter ihnen die be-
währten Führer, die mit dem Herzog ouf
dem Ruwenzori waren; in Jndien ſoll dann
das Expeditionsperſonal durch Eingeborene
ergänzt werden. Für die Durchführung des
ganzen Unternehmens ſind fünf Monate vor-
geſehen. Da ſich einer Durchquerung Nepals
möglicherweiſe Schwierigkeiten entgegenſtellen
können, wird der Herzog wah ſcheinlich die
Karakorumkeite, die ſich zwiſchen Turkeſtan
und Dagheſtan erhebt, umgehen. Das dortige
Gebiet iſt zum größten Teil noch uner-
forſcht.

Aus den Trümmern von Meſſina
iſt am Dienſtag noch ein Hund gerettet
worden, der dort 43 Tage lang ſein Le ſen
geſrtſtet hatte. Ein Geſchäftsmann, namens
Emilio Boſſit, durchſuchte die Trümmer ſeines
Hauſes und fand hſerbei ſeinen Foxterrier
noch lebendig in einem Winkel vor. Der
Hund erkannte ſeinen Herrn ſofort und ſprang
bellend und winſelnd vor Freude an ihm
empor. Das Tier hatte ſich die ganze Zeit
über von Stearinkerzen genährt und ſeinen
Durſt an einer großen Weinpfütze gelöſcht,
die der Jnhalt von einigen hundert zer-
ſchlagenen Weinflaſchen an einer Stelle ge
bildet hatte.

Eine Novelle aus dem Leben ſpielte
ſich dieſer Tage in San Sebaſtian ab.
Die Teſtamentsvollſtrecker einer reichen, in
Mundoca verſtorbenen Dame fanden ſich
nämlich dort ein und ſuchten nach einem
jungen Fiſcher, der aber gerade auf der See
war. Als er endlich abends vom Fiſchfang
heimkehrte, überraſchten ſie ihn mit der Mit-
teilung, daß jene, ihm gänzlich unbekannte
Dame ſeine Mutter geweſen ſei, die ihm ein
Vermögen von 3 Millionen hinterlaſſen habe.
Der Fiſcherknabe nahm die Sache nicht weiter
tragiſch, zog ſeinen beſten Anzug an und
ſetzte ſich in ein Automobil, um nach Mun-
daeg zu fahren und ſein Erbe anzutreten.
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Vorschuss- Verein zu Mersehburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit b.ſchränkter Haftpflicht.
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Dankbarkeit

Lungen und Aſthmaleidenden,
äberhaupt alle, die an Huſten, pnaen- und KehlkopfKatarrh, Lungenſpitzenaffektionen, Atemnot, Heiſerkeit,
Luftröhrenz„und Bronchialkatarrh t.mitzuteilen a teile jedem gern, iebiglich gegen ergütung des Portos, mit, auf welche einfache und billige
Weiſe mir bei meinem ſchweren Lungenleiden geholfen wurde.
mittel oder einen koſtſpieligen Apparat. Alb. Nöbeling, Lehe i. Han.

u erſuchen, mir in ihrem eigenen Jntereſſe ihre Adreſſe

NB. Es handelt ſich nicht um ein Geheim

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über tatſäch-

ich erzielte Getreidepreiſe vom 8. Februar bis 11. Fehruar 1909.
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Globie
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estes Pu mittel für alle Metalſe.
en fabrik. Fritz Schulz ſun. AG. Leipzig
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cNeuters Verſe
mit Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisblatt-Druckerei,

Bürger Verein
für ſtädt. Jntereſſen.

General- Verſammlung
Montag, den 15. Febr., abends

Zu Uhr im „Tivoli“.Tagesordnung:
Verleſung des letzten Protokolls.
Rechnungslegung und Entlaſtung
des Kaſſierers.
Feſtſetzung des Jah esbeitrags.
Vorſtandswahl.
Antrag auf Ueberdachung des
Tunnels an der Lauchſtedter
ſtraße.

6. Vermehrung der Stadtverordneten
auf 30.

7. Verſchiedenes.

Wir bitten um zahlreiche Be-
teiligung. Gäſte haben Zutritt.

Der Vorstand.
Gewerbe-Verein.

Vortrags abend
Freitag, den 19. Februar er., abends
81 Uhr, im „Herzog Chriſtian“.
Ausder Geſchichte u. dem Leben

des deutſchen Handwerkers.
Vort.: Herr Lehrer o. D. Schmelzer.

Wir bitten unſere Mitglieder, mit
ihren Damen zahlreich zu erſcheinen.

Gäſte haben Zutr'tt. (306
Der Vorstand.

Alleinſtehende anſtändige Dame
ſucht in beſſerem Hauſe

s PFkleines Cogis
Preis 100--120 Mk. Offerte unter
P 99 in der Exp. d. Bl. ob ugeben.

Poſtſtraße 8
iſt die 1. Etage zu vermieten und
1. April oder 1. Juli 1909 beziehbar.
Näheres 2 Treppen daſelbſt. (2940

Vſerdezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf,
Tiefer Keller 1. (1756

Am Freitag, den 19. Februar
d. Js., gelangen im Geſchäfisz' mmer
der Gargiſonverwaltung in der Ja-
fanteriekaſerae hierſelbſt, wo auch
die Bedingungen eingeſehen werden

können für die Garniſon Merſeburg
für das Rechnungsjahr 1909 zur
Verdi gung a) um 10 Uhr vorm.
die Möllabfuhr, um 10 Uhrvorm. d'e Lieferung des Brennholzes

und o) um 11 Uhr vorm. die Lieferung
von Braunkohlenbriketts. Vorſchrifts
mäßige Angebote werden bis zu dem
genannten Zeitpunkt entgegen ge-
nommen.

Garnisonverwaltung.
(305

800000 Mark auf Acker
zu billigem Zinsfuß aueszulethen

Bankgeſchäft.H. Silberberg, Halberſtadt.

Untertaillen Geen wot-
Große Auswahl.

Gr. Steinſtraße 84.

(923
H. Schnee Nachf., Halle a. S.,

Kellner Lehrling
für Oſtern geſucht.

T. Prässler,Bahnhofs Reſtaurant.
254)
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Grundstücks Verkauf

in Mersehburg.

Ein im nördlichen Teil der
Stadt gelegenes vornehmes
Villengrundſtückm. herrſchaft-
lichem Wohnhaus u. Zubehör,
auch Pferdeſtällen, Brandkaſſe
57000 Mk., großem Hofraum
und größerem Garten ſoll
wegzugshalber zu zivilen Be-
dingungen verkauft werden.
Reflektanten bitte ſich zu
melden L. K. 48 au die Exp. d.

Blattes.
Suche zum I. April

eine jüngere Köchin und
ein gewandtes Stubenmädchen.
Meldungen mit guten Zeugniſſen
bei Frau v. Reden, Grüneſtr. 1.

-bull,9 Auszahluna. Agenten ver
du Off. unt. V. L. 3856
an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

(247

40-—60 Morgen, möchte
ich ankaufen bei voller

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 13. Febr., abds. 71,

Uhr, Vorſtell. im Abonnem. Die ſchöne
Galathee. Hierauf: Manöver
regen.

lichtbad S
Helios,

Merseburg.,
Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.
Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,

„Blaſen, Magenleid.
äglich, auch 5 Damen

offen.3 St l Uhr

Gecrhrter Herr Apotheker!

Senden Sie mir nochmals 2 Doſen
„RinoSalbe“. Jch muß Jhnen auch
gleich meinen Dank ausſprechen für
dieſe Salbe. Jch hatte in meinem
Schienbein 3 große Löcher, und ich
habe vieles verſucht, aber alles umſonſt.
Nachdem ich nun von Jhrer Rino-Salbe
verbraucht, iſt mein Bein ganz verheilt.
Jch habe Jhre Salbe auch ſchon weiter
empfohlen.

Dotenh., 26./2. 06,

G. PIatr.
Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg

Beinleiden, Flechten und Haut-
eiden angewandt, und iſt in Doſen à

Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den Apotheken

vorrätig, aber nur echt in Original-
packung weiß grün rot und Firma
Schubert Co., Weinböhla Dresden.

Fälſchungen weiſe man zurück.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 14. Febr., (Sexageſimä.)
Geſammelt wird eine Kollekte für die
Arbeiterinnenkolonie in Groß-Salze.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr Diakonus

Wuttke hAbends 8 Uhr:
Seffnerſtraße 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Schollmeger. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Derſelbe. Anmeldung.

Nachm. 5 Uhr Prediger Perſchmann.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdtenſt.Abends 8 ühr Jünglingsverein.

Donnerstag, abends 8 Uhr Ver-
ſammlung der konfirmierten Mädchen

Jungfrauen Verein,

(Sängerinnen) Mühlſtr. 1. Paſtor
Schollmeyer.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr Kinder-

gottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Boit. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr:
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle 8eöſſnet
von 11--12 Uhr und nachm. von 3--7 Uh

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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